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v ben ſtalten, Poſthoten, ſowie in der Expedition ent
t hen genommen.8 M h. Inſerate finden bei der großen Auflage des
er Jan ſeht i ſlattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

ne Faß be Profeſſor und Politiker.
n Der bekannte Münchener Philoſoph und Aeſthe
er M. Carriere hat in den neueſten Nummern

v en „Gegenwart“ einen offenen Brief veröffentlicht,
n An h nehtfach in der Preſſe abgedruckt iſt und ſich
achrichten, nächſt gegen den Reichstagsabgeordneten Ludwig
ar di Hamberger richtet. Es fällt uns nicht ein, für

igen: Aen di heidigung zu führen, deſſen ſcharfeRath Leſhe ieſen die Vertheidig g 3 hren,
nd glänzende Feder dies ſelbſt beſſer als irgend

ebdienſt ſemand zu thun im Stande iſt. Aber der Jnhalt
gule. J nes Briefes richtet ſich nicht gegen Bamberger

e Auſſen, auch nicht gegen deſſen nähere politiſche
älz. ſeunde, ſondern ſo gemlich gegen die geſammte
Richter Helung, welche die wirklich Liberalen heute ein
rr. ſhmen und einnehmen müſſen. Und der Brie
Nachmittag en ſnt uns um ſo charakteriſtiſcher, da der Herr

Proſeſſor, wenn auch in ſchöner Form und mit
idune Geiſt, genau daſſelbe ſagt, was Hunderte
lung n guimuthigen, jeder Tagesſtrömung folgenden

ckliche Gehen auf allen Gaſſen predigen, Leute, die ſich in

1 t Politik nicht von beſtimmten Gründen und
ägler ind In Rundſätßzen, ſondern von ſchönen, aber verſchwom

Gefühlen leiten laſſen.
i traurige Herr Carriere iſt alles Reden über die Erhöhung
2 Uhr mat er Steuern, über die Vertheuerung des Lebene

Veerdigun n ſ. w. zuwider, ihm hat der Reichstag vor
rauerhauſe hen die Pflicht, „das Gefühl des einen großen

hatelandes im Volksbewußtſein nicht durch klein
el nebſt un ihe Rechthaberei zu ſtören.“ Jede Oppoſition
Ken den Reichskanzler ſcheint ihm vom Uebel,Auctiot t Mhgriſe deſſlben halt er nicht für ſchümm

nd wo er Widerſtand gegen die Maßregeln des
urg enden Staatsmannes erblickt, da wittert er ſo
n mit ein „nationales Verbrechen“, eine „geheime

l ſcale len ſhwörung dahinter, welche darauf ausgeht,
di andete s en Kanzler zu ſtürzen oder ihn „verbluten zu
m ſoe ſ. Und wenn dem Hertn Profeſſor das
berg wehr ement zu ſtramm wird, ſo tröſtet er ſich (wört

m „Jch halte dann in politiſchen Dingen das
u Ein haul und arbeite ruhig in Philoſophie und Lite
h ioh ſhrn ur weiter.“

Aſſend i r Glücklicher Mann! Das mag ja für einen
ntenplan t Nofeſſor der Philoſophie recht ſchön und bequem

vappelt n, und für jeden Philiſter in Schlafrock und
e x antoffeln iſt es das auch. Man darf dies aber
re arth ſt als Maxime auch für den gctiven Politiker
t Trage! ſellen wollen, beſonders nicht für Den, „der

hitten im Kampf als ein Rufer im Streit und
gh führer einer Partei ſeine Kraft bewährt. WerIII n dem Volke zum Vertreter in den Reichstag

fordert n wählt iſt der iſt doch nicht nach Berlin geſandt

hen um das „Maulhalten“ Um mit demgr. itaftoſeſſor der Aeſthetik zu ſprechen Ju ſeiner
arole zu wählen der hat vielmehr nach beſtemken w. en und Gewiſſen für ſeine Ueberzeugung ein

gfa hen Wenn das Parlament zu Allem, wasſig r Regierung will, Ja und Amen ſagt, ſo iſt es
brhe Anztreheiberhaupt überflüſſig. Wenn Alles geſchehen ſoll,

a der n und deren m vr e man dieſen doch lieber auf Lebenszeit mit derictatur bekleiden. S wird er wenigſtens von

dem Bewußtſein getragen werden, vor ſeiner Nation
und vor der Geſchichte die Verantwortung für alle
Maßregeln zu tragen, während ſonſt das Parla
ment nur den Zweck hat, dem Kanzler die Ver
antwortung für ſeine Maßregeln ab und auf die
Schultern der Volksvertreter zu nehmen. So lange
wir aber noch ein Parlament haben, ſind deſſen
Mitglieder verpflichtet, für die Intereſſen ihre
Wähler auch da einzutreten, wo dieſelben mit den
augenblicklichen Abſichten der Regierung nicht über
einſtimmen, wenn nur die Jntereſſen der Geſammt
heit nicht darunter leiden. Wenn es für die Re
gierung z. B. immer bequem ſein wird, möglichſt
viele hohe Steuern zu haben, ſo iſt es keineswegs
die Pflicht der Volksvertreter, dieſer Neigung in
allen Stücken entgegenzukommen, wenn ſte nur
und das iſt bei uns noch nie geſchehen das
wirklich Nothwendige nicht verweigern

Seit den Tagen Rottecks und Welckers waren
Profeſſoren vielfach die Führer und Lehrer der
deutſchen Liberalen. Sie prägten die goldenen
Münzen des Geiſtes, welche dann in der Preſſe
ünd in Reden in kleine gangbare Münze für die
große Menge umgeſetzt wurden. Wohl haben
wir noch einige Profeſſoren des alten Schlages,
zu denen wir auch in der Politik hinaufſchauen
können. Viele Profeſſoren aber, welche heute an
die Oeffentlichkeit zu treten den Beruf in ſich
ſühlen, nehmen falſche Behauptungen aus der
Tagespreſſe auf und poſaunen ſte dann mit ihrer
Autorität verſehen weiter in die Welt hinaus.
So iſt die Erfindung der „Schleſtſchen Ztg.“, daß
ein großer Zuzug von Juden aus Polen und
Rußland ſtattfinde, welchem der Abzug nach Weſten
nicht entſpreche, von Profeſſoren als baare Münze
angenommen, weiter verbreitet und es ſind Schlüſſe
von anſcheinender Wiſſenſchaftlichkeit daraus ge
zogen worden. Ein Statiſtiker hat nun ziffer
mäßig bewieſen, daß jene Erfindung des ſchleſtſchen
Blattes falſch iſt. Zufolge deſſen hat Profeſſor
Ad, Wagner ehrlich zugeſtanden, daß er ſich ge
irrt hat. Profeſſor v. Treitſchke hält aber mit
allerlei Scheingründen an der von ihm aufgeleſenen
Hypotheſe feſt. Was ſoll man aber dazu ſagen,
wenn Herr Prof. Carriere den Liberalen des
Reichstages den Vorwurf macht, daß ſie ſo viele
„einengende geſetzliche Schranken weggenommen,
Freigzügigkeit, ſogar mit Unterſtützungswohnſit
Gewerbefreiheit proclamirt“ haben u. ſ. w. Wenn
der Herr Profeſſor eine Ahnung von den wirklichen
Vorgängen in Bezug auf dieſe geſetzgeberiſche
Materie hätte, ſo könnte er nicht dieſe Worte
brauchen. Er hat augenſcheinlich dieſe Schlag
worte aus der reactionären Preſſe ſich eingeleſen
Und glaubt nun daran. Nicht auf Wiſſen, ſondern
auf Meinen und Glauben iſt überhaupt Alles
baſtrt, was er in politiſcher Beziehung vorbringt.
Wenn aber ein Profeſſor ſo Politik treibt, wie
ſoll man es da dem kleinen Manne verarzen,
daß er durch die regctionären Tagesphraſen irre
geführt wird! Wir ſehen, wie viel ſelbſt in den
Kreiſen der Hochgebildeten in Bezug auf po litiſche

Bildung noch zu thun bleibt. S
Herr Profeſſor Carriere zieht den zweiſchneidigen

Vergleich zwiſchen Cromwell und Bismarck Er
hat in ſo weit Recht, daß dieſe beiden Staate
maänner nicht. ſchöne Worte machten, ſondern
„Dinge ſprachen.“ Wenn Fürſt Bismarck politiſche

Dinge ſo behandelte, wie der Herr Profeſſor, ſo
hätte er niemals ſeine großen Erfolge erzielen
können. Gluücklicherweiſe iſt unſer leitende Staats
mann ſo frei von jener die Sachen mit ſchönen
Worten umgehenden Methode, wie ein Jndianer
frei iſt von Hühneraugen. Und ein Glück iſt es,
daß es auch Parlamentarier giebt, die ſich von
jener gefühlſeligen Behandlung politiſcher Dinge
frei zu halten wiſſen.

Der Parteitag der Liberalen für die
Provinz Sachſen u. deren Umgebung.

(OriginalBericht.)
Der am Sonntag ſtattgehabte Parteitag der

Liberalen für die Provinz Sachſen wurde in
Halle am Vormittag durch eine DelegirtenVer
ſammlung in „Stadt Hamburg“ eröffnet, zu der
ſich die Abgg. von Forckenbeck, Rickert,
Lipke, von Helldorff Baumersroda Geitz
Weißenfels Naumburg), Trautmann (Calbe
Aſchersleben), Struve (NeuhaldenslebenWolmir
ſtedtd, die früheren Abgg. WölfelMerſeburg,
SpielbergVolkſtedt, Dr. Kapp, Bertog
Halberſtadt, Prof. Witte Merſeburg und 80 De
legirte aus verſchiedenen Ortſchaften ſowie eine
Anzahl einheimiſcher Parteigenoſſen und Vertrauens
männer eingefunden hatten. Auch die Fortſchritts
partei war ſtark vertreten. Die Verhandlungen
wurden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt
nicht einmal die Zeitungsberichterſtatter hatten Zu
tritt. Das Reſultat der langen und eingehenden
Berathungen war die Annahme einer vom Rechts
anwalt Wölfel eingebrachten Reſolution die dem
Parteitage vorgelegt werden ſollte. Hieran ſchloſſen
ſich die Stimmungsberichte aus den einzelnen Wahl
kreiſen.

Jn dem um 4 Uhr im „Neuen Theater“ be
ginnenden Parteitage wurde von der aus über
tauſend Perſonen beſtehenden Verſammlung der
frühere Abgeordnete für Halle, Oberamtmann
SpielbergVolkſtedt zum Vorſitzenden erwählt.
Derſelbe nahm die Wahl mit der Erklärung an,
auf dem Standpunkt der großen liberalen Partei
zu ſtehen, da er ſeit 1874 keiner Fraktion ange
hört habe. Jn das Büreau wurden zu ſtellver
cretenden Vorſitzenden die Herren Prof. Witte
Merſeburg und Oberlehrer Dr. Richter Halle
zum Schriftführer Herr Kaufmann Weineck
Halle gewählt. Herr Dr. Kappe Berlin nahm
als erſter Redner das Wort, um das Verhältniß
unſerer wirthſchaftlichen Politik zu den politiſchen
Fragen zu beleuchten. Jn der von den 28 Ab
geordneten der Seceſſtoniſtenpartei erlaſſenen Erklä
ung vom 31. Auguſt v. J. werde man gefunden
haben, daß eine Trennung der wirthſchaäſtlichen von
den politiſchen Fragen unmöglich ſei. Man habe
dem entgegen auf die Thatſache hingewieſen daß
die Liberalen in wirthſchaftlichen Fragen oft aus
einander gegangen ſeien. Dieſe Exemplificationen
ſeien falſch und würden nur von denen äufgeſtellt,
die es nicht verſtänden. Redner betonte, daß es
ſich in der gegenwärtigen inneren Politik nur um
Fragen höherer Zölle und Steuern handle. Wo
die frühere geſunde Wirthſchaftspolitik auf den
Kopf geſtellt werde, frage es ſich, ob wir die Be
vormundung oder Selbſtverantwortlichkeit des Bür
gers innerhalb der gegebenen Schranken an



erkennen wollten. Wir müßten zuſammenſtehen,
daß die verrotteten Inſtitutionen nicht zum
Durchbruch kämen Die Continuität der
Entwicklung iſt ſeit den Freiheitskriegen nie
mals unterbrochen worden. Jetzt werde dieſe Con
tinuität, die 60 Jahre gedauert, unterbrochen. Und
weshalb gehe man zurück? Iſt vielleicht eine neue
Jdee aufgekommen Nein. Wir machen Zwangs
anleihen bei den Ruſſen, Franzoſen c. und wärmen
längſt vergeſſene Theorien auf. Wir haben, ſtatt
daß der Staat ſorgt für das allgemeine Wohl, jetzt
eine IJntereſſenpolitik, eine agrariſche Politik, eine
capitaliſtiſche Tendenz, die Tendenz, daß der Staat
Alles bemuttern ſoll. Wir verlieren durch dieſe
Politik in unſeren Bürgern Männer, die ſich ſelbſt
vertrauen, wir verlieren die idealen Ziele und
können unſere Stellung in der Welt nicht aufrecht
erhalten. Die Bewohner einer ſo freien Stadt
wie Halle würden nicht zuſtimmen einer Erklärung,
wie ſie die hieſtge nationalliberale Partei erlaſſen
habe. (Nein!) Der Paſſus, daß die Seceſſton
grundſätzliche Oppoſttion treibe, ſei ihm nicht ver
ſtändlich geweſen, wenn man aber in dieſe Be
geichnung den Sinn hineinlege, daß ſie ein prin
zipielles Kriteln und Nörgeln an den Grundſätzen
der Regierung bedeute, daß man ſelbſt keine Grund
ſätze habe, ſo müſſe er gegen einen ſolchen Aus
druck proteſtiren; er ſei nichts weniger als ein
Ausdruck, wie ein Gentlemen dem andern ihm
ſchulde. (Sehr richtig Er glaube die Herren
fragen zu müſſen, wen ſie ſich bei den Seceſſto
niſten gedacht haben, daß ſie ſolche Ausdrucke ge
braucht. Männern, wie unſerm allverehrten v.
Forckenbeck und Lasker gegenüber ſei eine ſolche
Sprache unwürdig. Wenn man die andern
Männer, wie Bamberger, Rickert c. anſehe, ſo
finde man gewiß keinen unter ihnen von grund
ſätzlicher Oppoſttion. (Nein.) Bei uns ſei es
eben nur anders geworden, weil der Reichskanzler
ſeit drei Jahren ſeine Anſicht mehrere Male ge
ändert habe. Wir ſind der umſtürzenden Reaction
gegenüber gewiſſermaßen Konſervative geworden.
Hätte die liberale Partei mit etwas weniger Selbſt
loſtgkeit ihren Vortheil wahrgenommen, ſo hatte
ſie ihre hervorragenden Mitglieder längſt im Mi
niſterium ſehen müſſen. (Bravo Wenn Preußen
ſo Großes geleiſtet und ſeine Ziele richtig erkannt
Hat, ſo iſt der Grund hauptſächlich darin zu ſuchen,

datz es eine ſchneidige Race iſt Preußiſch ſein
heißt daher auch die Aufgaben der Zeit erkennen
und ſchneidig für das für Richtig Erkannte ein
treten. In dieſem Sinne bitte ich Sie, der neuen
Partei beizutreten. Sie iſt entſchloſſen, was ver
ſäumt iſt, wieder einzubringen und eine Leuchte zu
ſein für die Kämpfe, die uns noch bevorſtehen.

Der nächſte Redner, Abg. Rickert, kommt zu
nächſt auf die Erklärung der Halleſchen National
liberalen zurück und frägt, ob er in der Halleſchen
Oktoberverſammlung über die Linie der Vertheidi
gung hinausgegangen und ſich nicht auf die Er
klärung der Seceſſton beſchränkt habe. Ein Vor
wurf könne ihm um ſo weniger aus ſeinem Ver
halten gemacht werden, als es die Pflicht des Ab
geordneten ſei, kraft ſeiner Ueberzeugung zu ſtim
men. Von dieſer Einſtcht durchdrungen habe Herr
v. Bennigſen ſelbſt erklärt, daß die Nationallibe-
ralen auf eine abwehrende Stellung ſich beſchränken
ſollen. Das Programm der Halleſchen National
liberalen müſſe ſcharf bekämpft werden. Eine Partei
mit ſolchem Programm entäußere ſich ihrer ſelbſt.
Wenn er dies Programm mit der Rebe Oechel
häuſer's (in Köthen am 17. Januar gehalten),
Der als ſtreng nationalliberaler Abgeordneter mit
Entſchiedenheit gegen die Kornzölle eingetreten ſei,
vergleiche, ſo vermöge er nicht zu begreifen daß
trotzdem von nationalliberaler Seite Groll gegen
die ausgeſchiedenen Mitglieder gehegt werde. Jm
weiteren Gange der Rede wird der großen Ver
dienſte des Reichskanzlers um die auswärtige Po
litik gedacht. Anders ſtehe es mit ſeiner inneren
Politik, zu der man weniger Vertrauen haben
könne. Nur Das erkenne der Reichskanzler an,
was ſich durch ein impoſantes Auftreten Achtung
zu verſchaffen wiſſe. Was werde der Reichskanzler
zum Programm der Halleſchen Nationalliberalen
ſagen Er werde ſagen Jch nehme eure Unter
ſtützung an, aber ich werde mit denen paktiren, die
die Macht in Händen haben. Der ſtarken Stim

menzahl, über welche ſeit 1866 die Nationallibe
ralen verfügten, ſei es zuzuſchreiben, daß das Reich
eine freiſinnigere Geſetzgebung erhalten hat als
Preußen. Mit Leuten, die kraftbewußt ihre For
derungen ſtellen, werde der Reichskanzler gern
paktiren, wenn auch mit widerſtrebendem Herzen.
Der Redner geht hierauf die Vorfälle durch, in
denen die Reaction beſtehe und weiſt darauf hin,
daß ſchon 1876 die Konſervativen mit dem Reichs
kanzler wegen ihres Programms verhandelt hätten
gedenkt der Vorlage der Etatsperioden, die nicht
einmal zur erſten Berathung im vorigen Reichstag
gelangt ſei. Ebenſo ſei die Bierſteuer a limine
abgewieſen. Die Quittungsſteuer habe nicht ein
mal bei den Konſervativen Anklang gefunden. Der
Erlaß an direkten Steuern ſei nur durch eine An
leihe möglich. Die Abnahme an Klaſſenſteuer
könne nicht den Druck der indirekten Steuern lin
dern, wie im Einzelnen nachzuweiſen verſucht wird.
Die neueſte finanzielle Vorlage, das Verwendungs-
geſetz, habe gezeigt, daß von den 1879 bewilligten
Summen nicht mehr als 3 Monatsraten erlaſſen
werden können, ſie habe ferner dargelegt, daß die
Steuerreform noch embryoniſcher Natur ſei und daß
keine Partei von dieſem Geſetz etwas wiſſen will. Die
Kreiſe würden durch dieſes Geſetz zu überftüſſtgen Aus
gaben verleitet werden. Daß die Beiträge in die Taſche
der Steuerzahler zurückfließen ſollen, davon ſei nicht
die Rede bei der Ueberweiſung der Grund und
Gebäudeſteuer. Man möge nur ſolchen Männern
ſeine Stimme geben, die nicht eher neue Abgaben
bewilligen, als bis deren Tragweite erkannt iſt.
Redner erwähnt die neuerdings vom Abg. v. Rauch-
haupt vorgeſchlagene Kapitalrentenſteuer, welche dem
höheren Einkommen ſtatt Entlaſtung neue Belaſtung
bringe. Er kommt alsdann auf die Attentate und
die damit aufgekommene Stärkung der konſervativen
Parteien und ſchließt mit einem Apell an die Be
wohner der Provinz Sachſen, die von je ein Hort
der deutſchen Freiheit geweſen. (Stürmiſcher lang
andauernder Beifall.

Rechtsanwalt Wölfel Merſeburg. Nach den
beredten Worten, die meine Freunde aus Berlin
an Sie gerichtet haben, werden Sie und nament
lich die Hallenſer unter Jhnen fragen Was ſoll
uns denn Gutes aus dem kleinen Landſtädtchen
Merſeburg kommen? Ich würde mich aber
auch gar nicht zum Worte gemeldet haben, wenn
mir nicht der Auftrag geworden wäre, die Reſo
lution zu begründen, deren Annahme wir Jhnen
empfehlen. Und dieſen Auftrag verdanke ich auch
nur dem Zufalle, daß ich der Vater dieſer Reſo
lution bin.“ Redner verlieſt hiernächſt die Reſo
lution und daran anknüpfend die Erklärung der
Herren v. Forckenbeck und Gen. vom 31. Auguſt
1880. „Damit Niemand ſagen kann, daß auch
nur einer der Anweſenden der Reſolution beigeſtimmt
habe, ohne die Austrittserklärung der Seceſſtoniſten
Wort für Wort zu kennen.

Man würde es ſo fährt der Rechtsanwalt
Wölfel fort nicht für erforderlich erachtet
haben, jede Nachgiebigkeit gegen die heutigen reac
tionären Beſtrebungen für einen verhängnißvollen
Fehler“ zu erklaären, wenn nicht der Aufruf der
Herren Bethke, Boreti
nationalliberalen Wähler der Stadt Halle und des
Saalkreiſes vorliege. Aber dieſem Aufrufe ſei
man ſeine Antwort ſchuldig geweſen und er, Red
ner, hoffe, daß der Parteitag der Liberalen den
Herren Bethke, Boretius und Gen, dieſe Ant
wort einſtimmig ertheilen werde. Die Antwort
ſolle übrigens eine rein ſachliche ſein. Man wolle
jenen Herren gegenüber, die in verächtlicher Weiſe
von „ſogenannten“ Seceſſtoniſten ſprechen, nicht
Gleiches mit Gleichem etwa in der Weiſe vergelten,
daß man von ihnen als „ſogenannten“ Liberalen
rede. Der ſtolz verkündete Beſchluß der Unter
zeichner des Aufrufs aber, „ſich von dem liberalen
Parteitage fern halten zu wollen“, finde viel
leicht darin ſeine Erklärung, daß die Herrn Bethke,
Boretius und Gen. eine Einladung zum
Erſcheinen auf dem Parteitag der Liberalen
gar nicht erhalten hätten. Sehr gut!) Was ſo
dann den materiellen Inhalt jenes Aufrufs und
insbeſondere die für die nationalliberale
Partei in Anſpruch genommene Aufgabe betreffe,
die Liberalen im Lande zu gemeinſamer Arbeit
mit der Regierung zu ſammeln“, ſo beneide gewiß kein

us und Gen. „an die

Liberaler die Herren um den Votzug, ſich aug ten
zur gemeinſamen Arbeit mit dem derzeitigen Oh
Kultusminiſter v. Puttkamer zu ſammeln, de v
doch auch zur Regierung gehört. Noch wenige n
werde man aber die Herren Bethke, Boretiung Kituen
und Genoſſen um die Freude und die Ehre be r
aeiden, mit Herrn Stöcker „Hand in Hand Eine

Preht
zu wandeln in ein beſſeres Vaterland. Gravo
Erheiternd wirke anderſeits die Erklärung de
Herren Bethke, Boretius und Gen.! es gelle
für die liberale Partei Einfluß zu gewinnen auf
die Bismarckſche Politik, nicht aber ſte zu bekämpfen tn
Denn um Einfluß zu gewinnen müſſe doch u
Jemand da fein, der bereit ſei, ſich beeinſtuſſn i
laſſen. Glaubten die Herren Bethke, Boretius ünſſ
Gen. wirklich, daß ſich der Fürſt Bismarck do
ihnen werde beeinfluſſen laſſen (Seht gut.
Wenn ſchließlich die Reſolution die Wahl en
ſchieden liberaler Abgeordneter empfehle, ſo liegt
der Nachdruck auf dem Worte entſ chieden n clgante 9
Denn das unterſcheide ja eben die Seceſſtoniſten n Wo
und die Fortſchrittspartei von ſolchen National
liberalen als welche die Unterzeichner des Ha
ſchen Aufrufs ſich fennzeichneten, daß man Abge
ordnete zu wählen empfchle, welche nicht nur überall
reden, ſondern auch ſo handeln. „Der Worte ind
genug gewechſelt, laßt uns auch einmal Thaten.
ſehen“, das rufe man jenen Herren in der Reſo 4 C. G
lution zu. Wolle man aber das Verhältniß de on n
Seceſſtoniſten zu dem Fürſten Reichskanzler wiſſen an un I.
ſo laſſe ſich das wohl am Beſten in die Erklärung
faſſen: „Vorwärts mit dem Fürſten Bismarck ſt
immer, rückwärts niemals!“ (Eebhaſtett hen und

n M 67 ſtDie Reſolution wurde faſt einſtimmig angenom e begehen.
men. Nachdem hierauf noch der Vorſitzende de n ſber ſt
hieſtgen Wahlvereins, Herr Juſtizrath Herzfeld, a net ab
den erſchienenen Berliner Abgeordneten gedankt
hatte, wurde der an 1500 Theilnehmer zählendeſ
Parteitag mit einem begeiſterten Hoch auf Kalſe
und Reich geſchloſſen.

zu

M
on

n Gage im
d. d. zu ve

n e iIn zu vermieth

große König: „Jeſus war ein Jude,
die Juden. Jeſus war die Geduld, und wir verfolgen.
Er lehrte eine treffliche Moral, die wir nicht befolgen Vihſiſc
Er hat keine Dogmen aufgeſtellt, aber die Concile haben
dafür geſorgt. Chriſtus war ein Eſſener und deren 3 I
Moral glich der des Zeno. Wenn ich die Religion
Chriſti vertheidige, ſo vertheidige ich die aller Philoſophen,
aber ich opfere auch alle Lehren, die nicht von ihm ſelb
herrühren.“ Der König kommt zu dem Reſultat, daß
die chriſtliche Religion ſeiner Zeit der Religion Chriſte
ſo ähnlich ſehe wie die der Jerokeſen. 9

Gedenkpflanz ungen. Viel Anhang finde
auf dem Lande ein Vorſchlag, der ſich an die Gutsbeſitzer
Gemeinden, Land, Forſt und Gartenbauvereine wendet
und ſich auf die bevorſtehende Hochzeit des Prinzen
Wilhelm bezieht. Derſelbe regt die Anlegung ſoge n
nanneer Gedenkpflanzungen an. Es iſt ein alter Brauch,
daß man bei wichtigen, hervorragenden Ereigniſſen eine
beſtimmte Anzahl von nützlichen ſchönen Bäumen, oder
lebenden Hecken anpflanzt. Wenn dieſe Anpflanzungen, n
welche theils zur Vermehrung des Baumbeſtandes, theils iſi
zur Verſchönerung des ganzen Landes dienen würdeu,
auf allen Gemeindegütern der Städte, Märkte und Dorſer,
an den Einfaſſungen der Land Und Kreisſtraßen, an den
Ufern der Flüſſe, auf öden baumloſen Plätzen, überhaupt
an allen dazu nur geeigneten Orten ſtattfänden, ſo würde
dadurch ſicherlich dem Ehrentage des Prinzen Wilhelm
ein ſinniges Denkmal errichtet werden.

(Fortfetzung auf der Beilage.)
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Beilage zu Nr. 18 des Merſeburger Correſpondenten vom 1. Februar 1881.

Politiſche Aeberſicht.
Die öſterreichiſche Verfaſſungspartei voll

og am Sonnabend eine ſenſationelle Schwenkung
n Bezug auf die Orientpolitik der Regierung.
Bisher wurden die Maßregeln der letzteren von
enannter Partei aus verſchiedenen Gründen nicht
lein beklagt, ſondern anch bei jeder Gelegenheit
heftig angegriffen. Dem Mitgliede des Herren
hauſes Schmerling war es vorbehalten, die
Kränderte Richtung kund zugeben und er that
dies an gedachtem Tage ſo rückhaltslos, daß man
ſeine Worte rundweg eine Proclamirung der
Annexion Bosniens und der Herzegowina nennt.

Dieſe merkwürdige Kundgebung bezweckt offenbar,
ſie Verfaſſungspartei nach obenhin zu inſinutren
und gewiſſe ungünſtige Eindrücke aufzuheben, welche
durch die bisherige Haltang der liberalen Partei
in Angelegenheiten der Orientpolitik entſtanden

waren.
In der Reſidenz des ruſſiſchen Reiches hat

der Sieg Skobeleffs über die Teklinzen zu einer
großen Feierlichkeit Anlaß gegeben und man kann
daraus ſchon auf den hohen Werth ſchließen, den
man den neuen Eroberungen in Centralaſten in
Regierungskreiſen beilegt. Eine Aufzählung der
Verluſte bei der Erſtürmung von Geoktepe bleibt
übrigens, wenn ſie auf Wahrheit beruhen ſollte,
hinter den gehegten Befürchtungen zurück. Auf
tichtig genug ſtellt jetzt ein Artikel des „Novoſti“
den Sieg Skobeleffs für die Eroberung Turkmeniens
noch vorläufig als ungenügend dar doch habe
die Erſturmung von Geoktepe das Preſtige Rußlands
in Centralaſten wieder hergeſtellt. Skobeleff ſoll
raſch zur Errichtung fliegender Corps ſchreiten,
Um die Rallirung der Tekinzen und die Bildung
von Guerillatruppen zu verhindern

Die engliſchen Colonialtruppen des Cap
landes, oder richtiger die im Natalgebiete ſtehenden
militäriſchen Kräfte ſind 1000 Mann ſtark unter
General Colleys Kommando den Transvaal
hauern entgegengezogen. Da den Bauern Geſchütze
ſchlten, welche dagegen den Engländern in er
höhtem Maße zu Gebote ſtehen, ſo wurde ein
ſtegreiches Vordrängen der Engländer in den
Londoner Blättern als un weifelhaft verkündigt.
Am Freitag nun hat im Unterhauſe der Staats
ſckretär des Krieges, Childers, mittheilen müſſen,
daß es zwiſchen den Bauern und den Engländern
unter Colley zu einem blutigen Treffen gekommen
ſch, deſſen Reſultat eine ſchwere Niederlage
der engliſchen Truppen war. General
Colley meldet dem Kriegsamt aus Mounthproſpekk,
daß er einen Paß, den die Bauern beſetzt hielten,
angriff. Sein Angriff wurde zurückgeſchlagen und
unter ſchweren Verluſten mußte er drei
Meilen zurückgehen, wo er ſich im Lager
ſo lange zu vertheidigen ſuchen werde. bis Ver
ſtärkuüngen ankommen. Begreiflicherweiſe herrſcht
in London große Aufregung über dieſe neue Nieder
lage, welche die Transvaalbauern den engliſchen

Truppen beibrachten.
Der „Wiener Preſſe“ wird aus Kopenhagen

gemeldet „IJn hieſigen Hofkreiſen wird mit Be
ſtimmtheit behauptet, die europäiſche Diplomatie
bemühe ſich vergebens, durch neue Conferenzen den
Krieg zwiſchen Griechenland und der Türkei
zu verhindern, wenn nicht die im Sommer be
ſtimmte Baſis als Baſis diene. Andererſeits werde
Griechenland durch die Koſten der auf Englands
Anrathen auf die Beine gebrachten Armeen dem
maleriellen Ruin oder auch der Revolution im
eigenen Lande entgegengeführt, deren Folgen nicht

abzuſehen ſeien.

Deutſchland.
Der Kaiſer) und die Kaiſerin be

ſuchten am Freitag Abend den erſten Subſeriptions
ball im Opernhauſe. Auch der Kronprinz nebſt
Gemahlin, ſowie die Prinzen und Prinzeſſtnnen
des königlichen Hauſes waren auf demſelben an
weſend.

(Der Zuſammentritt des Reichs
tags) wird wiſchen dem 16. und 20. Februar

e (Dem Bundesrath) iſt der Geſetzentwurf
über das Jnnungsweſen zugegangen, der
denn am Sonnabend auch dem Volkswirth-
ſchaftsrath zur Begutachtung unterbreitet worden
iſt. Der letztere begann an dieſem Tage die all
gemeine Debatte über das Arbeiterver
ſicherungsgeſetz. Wie man hoört, iſt der
Entwurf dabei von einzelnen Mitgliedern einer
ſehr ſcharfen Beurtheilung unterzogen und von
freihändleriſcher Seite für unannehmbar erklärt
worden.

er weſtdeutſche Verein für
Coloniſation und Export), der ſich am
Sonnabend in Düuſſeldorf konſtituirte, beſchloß fol

gende Eingabe an den Reichskanzler zu
richten: „Jn Anbetracht, daß Tauſende von
Deutſchen in den der britiſchen Krone unterworfenen
reſp. in deren Machtſphäre gezogenen Ländergebieten
Südafrikas wohnen, daß die in verſchiedenen
Theilen Südafrikas gleichzeitig ausgebrochenen
Aufſtände und kriegeriſchen Verwicklungen viel
artige Intereſſen Eingeſeſſener deutſcher Nationalität
bedrohen, daß namentlich in den Territorien der
Weſtküſte Südafrikas die völkerrechtlich unklare
Haltung der britiſchen Politik die Lage der dort
angeſeſſenen Deutſchen ſehr ſchwierig macht, daß
die Capcolonialbehörden ſich unvermögend erklärt
haben, zum Schutze des Lebens und CEigenthums
dort wohnender Europäer etwas zu thun erlauben
ſich die Unterzeichneten, an Ew. Durchlaucht als
Leiter des Auswärtigen Amtes des deutſchen Reiches
die Bitte zu richten, für die in Südafrika be
drohten Intereſſen deutſcher Staatsbürger eintreten,
insbeſondere auch die Anſtellung eines Berufs
conſuls in Südafrika geneigteſt veranlaſſen zu
wollen.“ Ferner nahm die Verſammlung auf
den Antrag des Landraths Melbeck einſtimmig
eine Reſolution zu Gunſten der Unabhängig
keit der Transvaal- Republik an.

(Rach dem Geſetzentwurfe über das
Jnnungsweſen), welcher dem Bundesrathe vor
liegt, iſt die Aufgabe der Jnnung: Pflege des Ge
meingeiſtes, Stärkung der Standesehre, Förderung
eines gedeihlichen Verhältniſſes zwiſchen Meiſter
und Geſellen, Regelung des Lehrlingsweſens, Ent
ſcheidungen von Streitigkeiten. Es wird ferner
beſtimmt, daß die Jnnungen ihre Wirkſamkeit auch
ausdehnen können auf Fachſchulen für Lehrlinge,
Einrichtungen zur Förderung der gewerblichen und
techniſchen Ausbildung der Meiſter und Geſellen,
Einführung von Geſellen und Meiſterprüfungen,
Förderung des Gewerbebetriebes der Jnnungsmit
glieder, Errichtung von Kaſſen zur Unterſtützung
der Jnnungsmitglieder und von Schiedsgerichten.
Die bei Erlaß dieſes Geſetzes beſtehenden Jnnungen,
welche bis zum Ablauf des Jahres 1885 ihre Ver
faſſung den Beſtimmungen des Artikels 1 ent
ſprechend nicht umgeſtaltet haben, können durch die
Centralbehörde aufgefordert werden, die Umgeſtaltung
binnen einer beſtimmten Friſt zu bewirken.

Parlamentariſche Nachrichten.
Abgeordnetenhaus. Sonnabendſitzung.

Das Haus hat heute durch ſein endgültiges
Votum über den Antrag v. Minnigerode die
ſeit Beginn der Seſſton ſchwebende Steuererlaß
frage entſchieden. Die vereinigten Frackionen der
Konſervativen, des Centrums, der Fortſchrittspartei
und die Seceſſtoniſten haben den dauernden
Steuererlaß beſchloſſen. Der namentlichen Ab
ſtimmung gingen nur noch zwei Reden voraus,
n denen der Abg. Rickert Namens der Seceſſton
und der Abg. Frthr. v. Hüne Namens des Cen
trums ihre Stellung zu der Angelegenheit kenn
zeichneten. Die nun folgende Abſtimmung ergab
das Reſultat, daß der dauernde Erlaß mit 243
gegen 106 Stimmen angenommen ward. Alle
Ftactionen ſtimmten geſchloſſen, nur drei Freikonſer
vative enthielten ſich der Votirung.

Hieranf wurde die zweite Berathung des Etats,
ſoweit ſie ihre Erledigung noch nicht gefunden
hatte, ziemlich raſch zu Ende geführt. Nur beim
Etat der direkten Steuern erhob ſich eine längere
Debatte über die Frage der Tabaksbeſteuerung.

die fortgeſetzte Beunruhigung der Tabaksinduſtrie,
der man immer und immer wieder, wie das auch
in der Etatsrede des Finanzminiſters geſchehen ſei,
die Ausſicht auf weitere Belaſtungen eröffne. So
dann wandte er ſich gegen das Geſchäftsgebahren
der Straßburger Tabakmanufactur, welche der
deutſchen Tabaksinduſtrie mit Preiſen Concurrenz
macht, die ſogar unter dem Rohtabakspreiſe bleiben.
Mit großer Heftigkeit nahm alsdann der Abg.
Richter die Polemik gegen die in der Tabaks-
ſteuerfrage von der Regierung befolgte Taklik auf,
die Tabaksinduſtrie ſo lange zu hetzen, bis ſie ſich
willig dem Monopol ergebe. Der Finanz-
miniſter ſtellte zwar in Abrede, mit ſeiner bei
der erſten Etatsberathung gethanen Aeußerung, daß
der Tabak ein ſehr ſteuerfähiges Object ſei, auf
weitere Tabaksſteuerpläne gedeutet zu haben doch
ſprach er ſich im Allgemeinen unbeſtimmt genug
aus, um Vermuthungen Raum zu laſſen. Auf
Richters Provocation gab ſchließlich der Abg. v.
Hammerſtein die Erklärung ab, daß die konſer
vative Partei das Monopol anſtrebe.

Sodann theilte der Referent der betr. Kommiſſton

mit, daß ſich in den Verhandlungen der letzteren
die Befürchtung, die Matricularbeiträge
würden die in Anſatz gebrachte Summe erheblich
uüberſteigen, als unbegründet erwieſen habe und daß
von der Kommiſſton eine Reſolution beſchloſſen
ſei, wonach der Reichsetat vor dem preußi
ſchen feſtgeſtellt werden ſoll.

Am Schluß gab der Präſident eine Ueber
ſicht über den Etat, wie er ſich in der zweiten
Leſung geſtaltet hat. Danach ſchließt er in Ein
nahme und Ausgabe mit 912820416 Mk. ab,
von denen auf das Ordinarium 872 770 898 Mk.
und auf das Extraordinarium 40 049 518 Mk.
entfallen. Am Montag erfolgt die dritte Be
rathung des Etats.

Das Centrum hat einen Antrag in Druck
gegeben, der die Aufhebung des Sperr
geſetzes fordert. Die Herren Windthorſt und
Genoſſen bedürfen ves fortgeſetzten Anſturms auf
die Maigeſetzgebung um ſo mehr, als die Wirkung
der letzten Culturkampfdebatte viel zu wünſchen
übrig gelaſſen hat. Die Aufhebung des Sperr
geſeßes wäre gleichbedeutend mit der abſoluten
Demüthigung des Staates, und hierfür iſt nirg en ds
auch nur die geringſte Neigung wahrnehmbar.

Provinz und Amgegend.
Am letzten Freitag Abend ſtieß der nach 10

Uhr von Oebisfelde in Magdeburg fahrplan
mäßig eintreffende Perſonenzug auf Bahnhof Meitzen
dorf, wahrſcheinlich in Folge unrichtigen Standes
einer Weiche, mit einem rangirenden Zuge zuſam
men. Die Maſchine und der Päckereiwagen des
Perſonenzuges wurden beſchädigt und ein Schaffner,
ſowie der Packmeiſter leicht verletzt, auch wurde der
Bahnverkehr nicht geſtört.

Ein ſehr wohlhabender Mann in Nord
hauſen, A. O., hatte in einem Briefe an einen
Juſtiganwärter bei dem dortigen Amtsgericht einen
Beſtechungsverſuch gemacht, indem er um Aus
kunft aus Grundbüchern erſuchte und als Be
(ohnung 1,50 Mk. in Briefmarken beifügte. Er
iſt dafür dieſer Tage von der Strafkammer mit
6 Wochen Gefängniß beſtraft worden.

Dieſer Tage hat der Verein gegen Bettelei in
Eisleben eine Suppenanſtalt ins Leben gerufen,
in der die Portion für 10 Pfg. verabreicht wird.

Der Gewerbeverein zu Wittenberg veran
ſtaltet im April d. J. eine Ausſtellung von Lehr
lingsarbeiten.

Am ſpäten Abend des vorigen Sonntags
geriethen in Langenſalza mehrere dem Bürger
ſtande angehörige junge Leute wegen eines Liebes
handels in Streit, der in Thätlichkeiten ausartete.
Einer der Streitenden zog hierbei ein Terzerol her
vor und ſchoß es auf ſeinen nächſten Gegner ab,
der ſchwer am Oberarme verwundet wurde.

Jn Aſchersleben ſiad in den letzten Wochen
nicht weniger als drei Selbſtmorde vorgekommen.
Am 13, v. M. vergiftete ſich ein 23 jähriges Dienſt

erwartet.
Der Abg. v. Griesheim erhob Beſchwerde über mädchen mit Schwefelſäure und gab auf einem



Als glückliche Biertelloosbeſitzer zu dem 450000 Mk. be machers e e Zur Tann e

n iel Beerdigt: den 25. Jan. die drit S
en och micht 15 Jahren angeblich aus h n h erkelra Krimne. ſowie ein früterer Oanzker Friedrich; den 1. Febr. die Ehefrau des Satt

ocalnachrichten. mächtni allen.) Die in Vevey in der Schweiz Altenburg. Beerdigt. die Ehefrau des ReſtaurateursL ch ch n reren en d hre Senators Jeniſch hat Reinhardt; die Ehefrau des Handarb. Reichel; die S
Merſeburg, den 1. Februar 1881. Hamburg drei Millionen Mark vermacht; außerdem des Metalldrehers Blume; eine unehel. D. n
Die luſtige Carnevalezeit hat mit dem am

S v e Ha Am vergangenen Dienſtag, den 25. Januar er. hieltSonntag in der Kaiſer Wilhelmshalle ſtattgehabten war, hat ſchon bei Lebzeiten für alle Diejentgen durchſder Verein zur Förderung kirchlichen Lebens h
erſten Maskenballe ihren Einzug in unſere orgt, welche ihr im Dienſtverhältniß nahen der Gemeinde St. Marimi ſeine weite Sihung nan
Stadt gehalten. Der Sußmannſchen Lieder in dieſem Jahre, welche Herr Diae. Scholz mit er n ſri
tafe iesmal v öhlichen Mark hinausgehen. Die Leiche der Frau Jeniſ leſung und Beſprechung des Schriftwortes Mare 13fel war es diesmal vorbehalten, den fröhlichen hinausgeh ch leſ 13 erdſfuete. Alsdann hielt Herr Organ Rat

den angekündigten Vortrag über: „Die Prediger an der
St. Maximikirche ſeit Beginn des 19. Jahrhunderts
Es ging zunächſt aus demſelben hervor daß ſeit Ein
führung der Reformation in der Stadtgemeinde im Jahre
1543. 24 Senioren reſp. Paſtoren und 31 Diaconen an i
geſtellt ſind, dazu ſeit 1630 1807 12 Archidigconen
Seit Beginn des 19 Jahrhunderts wirkten an St. Maximi
3 Paſtoren, 1 Archidiaconus, 9 Diaconen und 2 Pre
diger für den Dom und die Stadtkirche gemeinſchaftlich
Der Vortragende entwarf hierauf von den bereits ver
ſtorbenen Herrn Geiſtlichen möglichſt getreue Lebens
bilder und fügte in wärmſter Erinnerung an die nun
mehr in andern Stellungen noch lebenden nur die An
gabe ihres gegenwärtigen Alters und der Zeit ihres
frühern und hieſigen Wirkens nebſt einigen begleitenden
Bemerkungen hinzu, ſo daß der ganze Vortrag geeignet

Etabliſſements wogte es kurz nach dem Beginn
des Feſtes von Masken und Zuſchauern, auf den
Gallerien drängte ſich Kopf an Kopf und be
alledem herrſchte die gemüthlichſte Stimmung
Die Geſellſchaft hatte aber auch Alles gethan, um
den Feſttheilnehmern den Aufenthalt ſo angenehm
als möglich zu machen. Grünes Tannenreiſtg
ſchmückte Wände und Gallerien, dazwiſchen wechſelten
carnevaliſtiſche Charakterbilder mit Gruppen bunte
Fähnchen ab und über die ganze lebhaft anregend
Decoration ergoß ſich die brillante Beleuchtung
des Saales in ausgiebigſter Fülle Prächtige

ſehen unt!

Vote tiefen
ien, das „Gedenket an eure Lehrer“ (Ebr. 18, beMasken beiderlei Geſchlechts waren zahlreich ver r wach zu e ba trug e el Seeſe

treten und ber unentbehrliche Harlekin ſorgte nach i Diae. Scholz die ſtatiſtiſchen Mittheilungen über das h
Kräften für luſtige Jntermezzos. Unter den die Kugel ſicher das Rehwild treffen Verhältniß der Getauften und Getrauten in den ältern m hen wür
rauſchenden Klängen unſerer wageren Stadtka elleſnußte. Eine Kommiſſion wird nun zu erheben haben hreußiſchen Provinzen und Hohengollern aus dem Jahte n eine

hende gen U p wer den Revolver ſo künſtlich hergerichtet und weſſen 1879 zu dem vorauf gehenden vor. Der Vergleich zeigte
Lrrannen der gut animirten Feſtgeſellſchaft die Eigenthum derſelbe iſt. eine Steigerung nach beiden Seiten Zwar ſt die pro e ſender
Stunden der Nacht viel zu ſchnell und war bereits Die Exrkaiſerin Eugenie) hat ſich in ihren zentzahl der Gekauften von 922 auf 91 urückgegangen d was
der Morgen nicht mehr fern, als die letzten phan, Schmerze aufgerafft zu ſchriſtſtelleriſchen Thaten. Wo doch haben im Jahre 1879 11290 mehr Geburten ſtatt ln des

i Alles Memoiren ſchreibt, kann ſie allein nicht ſchweigend nden, als i ahre 1878. Bei den Trauungen dataſtiſchen Geſtalten ihrer Heimſtätte zueilten, dulden. Wie aus London gemeldet wird, ſollen demnächſt en t eine r Zunghme eeten Waren e Menun
Leider ſah ſtch noch kurz vor Schluß der Vorſtandſvon der hartgeprüften Frau zwei Werke im Buchhandel ſt Zahl der bürgerlichen Eheſchließungen nur um es er nie
veranlaßt, einen renitenden Ritter, der ſich in ſeine erſcheinen. Das erſte wird den Titel führen Geſchichte geſtiegen iſt, ſo hat ſich die Zahl der Trauungen um ehe Frac
Rolle anſcheinend gar zu ſtark eingelebt und das des Lebens und des Todes des kaiſerlichen Prinzen das 1670 vermehrt; die Prozentzahl der Trauungen iſt hier nannt

zweite ſoll heißen Aufzeichnungen Napoleon's U. Die durch von 85,01 im Vorjahr auf 86 im Jahre 1879 dFauſtrecht proclamirt hatte, aus dem Saale zu politiſche Welt iſt auf allerlei pikante Enthüllungen ge erhöht worden. Zu dieſem günſtigen Reſultate haben werden

weiſen. Der biedere Geharniſchte hielt aber auch ſpannt, ſelbſt die größern Städte mit beigetragen, inſofern n in
auf der Straße keine Ruhe und ſo mußte denn GKühnes Bild) Unteroffizier (zu den Rekruten) Magdeburg in ſeinen Durchſchnitts ſah von I auf b inlch ſt

wohl oder übel dieſes Stück Mittelalter entwaffnet rn n e en e e nene e T le e n un d. Be
proſai a auf 39,* geſtiegen iſt. ein land Poſen, Weſtphalen ſdeuncere wen proſaiſchen Hermandad zur Ruhe ſie ein gedller Bis und Schleſien behaupten, wie auch ſchon in Jahre 1808 lung

e den Vorrang vor den übrigen Pravinzen in Bezug auf fein frIn voriger Woche plünderte hierſelbſt ein Wir leicht ein bedeutend ſchemender und le chter
die Geſammtzahl der Trauungen. Brandenburg und n wiſchenDieb mit unerhörter Frechheit am hellen Tage Katarrh wenn nicht rechtzeitig betämpft, zu ernſten Hohenzollern ſtehen wiederum allen übrigen nach Sachſen n ethalten

einen Schuhmacherladen und ſchleppte, während ſich chroniſchen Krankheiten ausarten kann, dürften wohl nimmt nach jeder Beziehung hin eine mittlere Stellung t national
der Beſitzer in der Nachbarſchaft aufhielt und ohne viele an Bruſt und Lungenkrankheiten Leidende beſtätigen ſein. Es ging aus ſämmtlichen Mittheilungen, nament An hcht an
Argwohn dem bepackten Spitzbuben na ſah, ein Es iſt durchaus unrichtig, katarrhaliſche Erkrankungen auch im Hinblick auf die Zahl er nehelichen Geburten hgwohn dem bepackten pitzbuben nachſah, ein wie z. B. Schnupfen, Huſten Heiſerkeit u. als hor erbor, daß Kirchlichkeit und Sittlichkeit einander nicht n vorgehen
Paar Langſtiefeln nebſt einer ganzen Auswahl übergehend und als ine entlich nicht wetter zu peachten gen die ſchwer wiegenden Folgen des Civilſtandsgeſetes hin t uch
h Am Shote hinaus. Hie ſchleunigſt ſoder durch ſogenannte gunr mtt (Syrude, Sonbons ſo mmer mehr zu ſchwinden ſcheinen und irchiige b hiifen n

t c Trauung und Tauſe ſchließlich nur noch von Wenigenerſtattete Anzeige hat leider bis jetzt kein Ergeb Paſtillen ee.) zu beſeitigen zu ſuchen, vielmehr ſollte g un gchabt e e g man dieſem an und für ſich meiſt unerträglichen Uebel wird verſchmäht werden. wdn deniß gehabt. beſinden ſogleich mit geeigneten heilkräftigen Mitteln ſeſgen waUnſer Nachbardorf Meuſchau war am finden ſögleich mit geeigneten Herzlichen Dankſentgegentreten. Es iſt wiſſenſchaftlich neuerdings conſtatirt ich M xſhieht, anenIn einer Reſtauration daſelbſt hatte ein Gaſt ſein Entzün dung der Schleimhänte der Luſtwege beruhen da michten, ſowie Herrn Conſiſtorial Rath Leuſchner für die n n jenen
wohlgefülltes Portemonnaie auf den Tiſch gelegt. Er ſieberbertreibende Mittel angewendet werden müſſen troſtreichen Worte. Die trauernde Familie

und ſein Augenmerk kurze Zeit anderwärts hinge u e et ne v en Franz Barth, Kaſtellan, nebſt Kinder. in tag
lenkt. Plötzlich wurde das Portemonnaie vermißt herd erſegene dte ne n in der Aolerapothete e e Geſchwiſt in m
und mit dieſer Thatſache ein Gaſt in Verbinbung in Frankfurt a. M. hergeſtellt, in den Apotheken pro Amalie Variß ſten 4 t ſho

ra der einzt ein bie Stube zeitweiſe Doſe 75 Pfg. in Halle: Hirſchapothete, Querfurt: lhen,gebracht, der einzig und allein die Stube zeitweiſe Apotheker Naumann Weißenfels Apotheker Wagner 777 7 v Helld
verlaſſen hatte. Nach längerem Suchen fand man Leipeig: n unf pzig Engelapotheke, Ermsleben: Apotheker Schön ledas Verſchwundene auf einem Balken des Hof haus, Merſeburg. in den Apotheken, in Blechdoſen, obi ar C. uctio n e ne
thores und krug nunmehr kein Bedenken, dem mit geſehlicher Schutzmarke und dem Facſimile des Dr. in Merſebur n r
Verdächtigen für ſeine Fingerſertigkeit eine ſplendit Voß verſehen, erbaltüch. Nittvoc aen re g. tun 9 u
b n 9 eſta Pen 7 7 ittwoc den S. Webruar, von vormi se e e e be Durchſchnittsmarktpreiſe hr an. ſollen im hieſigen Rathstkellerſaale 1 Sapha

n r ehch vom 23. W mit 29. Januar 1881 l Kleiderſchrank, 1 Sophatiſch u. did. andere Tiſche,Freigebigkeit der Meuſchauer Beſchwerde erhoben c Stühle, Kommoden, Federbetten ſowie div. gute
haben. Weizen, pr. 100 Kl. 19 93 Schweinefl., pr. Kilo 1 30 Stutz, Wand, Taſchenuhren u. dergl. mehr meiſt

Roggen, do. 21 90 Schöpſenfl., do. 1 I bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Vermiſchtes. Gerſte, do. 16 66 Kalbfleiſch do Werſeburg, den 28. Januar 1881

do. 15 8 Butter do. 20 A. Rindlleiseh, Kreis-Auct. C(eber ein Hochgeitsgeſchent deutſcher Hafer, Butter, Andleisch, Kreis-Autet.-Comm. u. Ger. Taxator.
Corpsſtudenten) für den Prinzen Wilhelm ſchreibt Erbſen, do. 2 50 Eier vro Schock
der „Hrantiſche Kurter Der göſener e Sedan Pginſen, do. 55 Hier de Verkauf eines Stallgebäudes zum

2

4

Bohnen, do. 21 Branntwein, do 60wird, wenn ein diesbezüglicher Antrag des Berliner S.
E. von den übrigen S. C. angenommen wird, dem n e SHeu, pro 160 Kilo s Abbruch im frühern Beinertſchen

6

Prinzen Wilhelm von Preußen ein werthvolles Hoch Keule), pro Kilo 1 30 Sir e 19 Gute in Tragarth.
zeitsgeſchenk machen, zu welchem Behufe von ſämmtlichen

denn Bauchfleiſch, do 110 Das im frühern Beinertſchen Gute in Tragarth beeutſchen Corpsſtudenten eine Kopfſteuer erhoben werden findli tſoll. Der Prinz war bekanntlich Corkneipant des Bonner Marktpreis der Ferken e alte große Stallgebäude ſoll
Eorps Boruſſia in der Woſe on vis mit 25. Januar 1881. Sonnabend den 5. Jebr. ecr., nachmitt. 4 Ahr,GShloß Auguſtenburg), das Stammſchloß der pro Stück 10,50 Mark bis 12 Mark. an Ort und Stelle meiſtbietend zum Abbruch, gegen
Prinzeſſin Victoria von Schleswig Holſtein, gegenwärtig e z e an verkauft werden, wozu ich Kaufluſtigeim Beſitz des Staates, beabſichtigt die Provinz Schleswig An zeit gen e en r l ge e der PrinzeſſinBraut als Hochzeits girget und gonnen Lagrichten erſe i atte r her Corum

arz i e J 8Das große Loos der preußiſchen Klaſſen Dom. Beerdigt: den 28. Januar die E d wei ä i
Lotterie iſt bei der gegenwärtigen Ziehung auf Nr. Schuhmachermſtrs. Barth e ſtehen n hre 4.

Redaction, Druck und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg.
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